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Ausreissen, abheben und träumen

Eine alte Road-Story des Schweizer Schriftstellers Silvio Blatter diente Stephan Dietrich und Irmi Fiedler vom Minicirc als Grundlage für das neue Theaterstück „Die Ausreisser“. Voller Emotionen, Witz und Schrägheiten wird das Publikum Zeuge einer abenteuerlichen Flucht.

Das Altersheim ist ihm zu langweilig. Zu wenig verrückt. Nicht so wie er. Dass er etwas schräg ist, weiss er. Madox füllt schon mal die Badewanne, ohne zu baden. Oder kauft Katzenfutter statt Brot. Deshalb sei er im Heim gelandet, erzählt er und zündet sich eine Zigarre an. Durch die Hintertür nahm er Reissaus. In Regenmantel, Cowboyhut und blauen Westernstiefel. Denn der Alte hält sich für einen amerikanischen Fürsten. Ans Meer will er. Und dort seine Lebensgeschichte zu Papier bringen. Auf der Avenue America, bei Kilometerstein 257, trifft er Blinky, der eigentlich Nino heisst. Ein junger Mann, noch etwas grün hinter den Lauschern, aber von kräftiger Statur und mit gesundem Appetit. Er hat wie Madox ebenfalls das Weite gesucht. Zuhause hielt es Blinky nicht mehr aus. Jetzt wird er landesweit gesucht. Doch das hält ihn nicht ab, den Weg ans Meer unter die Füsse und Räder zu nehmen. 

Vegetarier mit Löwenmähne

Unterwegs treffen die beiden Flüchtigen auf Tom. Auch er hat die Schnauze voll. Im Gegensatz zu Madox und Blinky wirkt Toms Maul bedrohlich. Doch der Schein täuscht. Denn Tom ist Vegetarier – und ein Löwe. Er hat das Leben im Käfig satt und nutzte eine günstige Gelegenheit zur Flucht. Zu dritt unterwegs, erleben sie allerlei Abenteuer. Sie ergattern einen fliegenden Teppich, der nur bei Mondlicht fliegt und abstürzt, wenn man während des Fluges spricht. Sie werden verfolgt von zwei kurligen Detektiven namens Ping und Pong. Die Brüder sind den dreien stets dicht auf den Fersen. Dann kommt Flora ins Spiel, die hübsche Tochter eines Zirkusdirektors. Sie erobert das Herz von Blinky. Und schliesslich wäre da noch der rote Ferrari, dem Madox immer wieder begegnet. Darin sitzt niemand geringerer als der Tod und erinnert den alten Ausreisser immer wieder daran, dass seine Lebensuhr langsam dem Ende zugeht. Doch das geht dem rüstigen Rentner zu schnell. Die drei Freunde erreichen das Meer. Hier lockt eine Schifffahrt auf eine Insel mit Affenbrotbäumen. Und die grosse Liebe für Blinky. Ein Happyend für die drei?

Zwischen Spannung und Liebesglück

Diese Road-Story nach dem bereits in die Jahre gekommenen Roman „Avenue America“ des Schweizer Schriftstellers Silvio Blatter und unter der Regie von Bernhard Stöckli ist wahrlich zum Abhauen und Abheben. Stephan Dietrich und Irmi Fiedler nehmen die Zuschauer mit auf eine Reise, die vor Emotionen, Witz, Dramatik und Schrägheiten nur so strotzt. Stephan Dietrich schlüpft von einer Rolle in die andere, vom vegetarischen Löwen zum amerikanischen Fürsten. Als ruhiger Pol im ganzen Chaos zwischen Spannung und Liebesglück untermalt Irmi Fiedler die Geschichte mit treffenden Kommentaren, Musik und überraschenden Geräuschen. Das Publikum taucht ein in die Gefühls- und Gedankenwelt dieser Figuren. Ja, man kann gar nicht anders, als mitzulachen, mitzufiebern und mitzufühlen. Und dann mit lachendem Herzen das kleine marokkanische Zelt, wo das Publikum auf kunterbunt gemischten Stühlen sitzt und sich automatisch näher kommt, wieder zu verlassen. Zurück bleiben die Erinnerungen an drei Ausreisser, die doch so einiges mit unserem eigenen Leben zu tun haben. Oder nicht?
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